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»xEO wenig es verbothen iſt
Epernſritten/ welchen dochO 7TIA durch den Druck in die
viel Verba otioſa, ſo wenig und viel we

niger kan es mir verwehret werden
meine daruber aehabte Gedancken zu
entdecken. Es iſt wahr mit denen Zei
ten haben ſich die Gedancken der Gelehr
ten ſehr geandert es ware aber gut
wann man auch mit Warheit ſagen
konte ſie hatten ſich gebeſſert. Allein
ſo lange unſere ſo genante Gelehrte als
bald ihre erſte Eimalle ob ſie gleich nicht
ſolide, weil ſie ihnen indeme ue von ih
ren affecten gantz verblendet nur ſchö
ne duncken anderen mitzutheilen allzu

bereitwillig ſeyn: ſo lange wird man
wohl geſtehen muſſen däß Möns. Tem-
ple in ſeinen Oevres Poſthumes p. 260.
ſeq. ſich mit gutem Recht uber den Hoch

muthder heutigen Gelehrten mocquiret.
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Vorrede
Ob ich gleich nun nichts Neues ſage der
gleichen doch der Herr D. in ſeinen Otiis
vermeinet vorzubringen indem ich die
gantze paſſage hither ſetze ſo weiß ich doch

gewiß daß ein jeder wohlbedachtiger Le
jer mit mir gedencken wird an dieſe
Warheit hat der Herr krofeſſor Gund
ling wohl nicht gedacht. Jl ya une dif-
ference notoire, dont Perſonne ne ſau-
roit diſconvenir entre le ſavoir des
Anciens celui de nodernes. Celui
des premiers leur faiſoit konnoitre
ovouer leur propre ignorance, la foi-
bleſſe de  entendement humain &c.
de ſorte que le phus grands genies
de l' antiquite conelubient par leur
æαο ou defaut d' intelligence.
Le nôtre au contraire nous conduit à
la preſomtion à uneè vaine oſtenta-
tion du peu que nous avons aàppris &c.
LOracle de Delphis declara, que So-
crate etoit le plus ſage de tous les hom-
mes, parce qu' il hſoit profeſſion de
ne rien ſavoir. Qu Auroit dont dit
F oracle d' un homme, qui pretend
tout Savoir. Pline ł ainè le plus ſa-
vant de tous les Romains, dont les
ecrits nous reſtent; conclut  incerti-

tude



Vorrede.
tude la foibleſſe de la conuoiſſance
humaine endiſant: Conſtat igitur in-
ter tanta incerta nihil eſſe certi, præ-
terquam homine nec miſeriüs quic-
quam nec ſuperbius &c.

Gleichwie nun der Herr Doctor gewiſ
ſe Stunden zu ſeiner Erqvickung hat
in welchen auch dieſe Otia von ihme ohnt
alle Muhe gemachet ſeyn ſo wurde Er
auch wenn Er ſich weniger liebte befin
den daß er auch noch einige nothig zur
Erkanntnußß ſein ſelbſt anzuwenden.
Denn was hat derjenige Menſch nicht
vor præſumtion vor ſich der auch mit
ſeinen mußigen Gedancken die Welt er
bauen will und was leuchtet nicht vor
præcipitantz hin und wieder hervor
wann man auch zu der Zeit da man
mußig iſt nicht an ſich ſelbſt ſondern nur
andere gedencket uüber anderer Fehler
dieGelehrter als man ſelbſt ſich luſtig ma
chet und dabey die grobſten Schnitzer
ſelbſt begehet. Der Herr Doctor kanes
wohl leiden wann man ihn freundlich
erinnert und hat mich ſelbſten wieder
Willen dazu gendthiget indem Er ſtch in
der Vorrede w gar ſcwon und andere ſo
haßlich abgemahlet. Weil er aber zu
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Vorrede.
gleich frey und auffrichtig bekennet Er
konne nicht vertragen daß man den Leu
then einen blauen Dunſt vor die Augen
mache ſo muß den Herrn Doctor doch
wohl auch in ſeiner warhafften Geſtalt
ohne alle Schmincke dem Leſer vorſtel
len zumahl da ich verſichern kan daß
ich ihn beſſer kenne als Er ſich ſelbſt ken
net oder erkennen geben will. Der.H.
Profelſſ. hat otia ediret daß iſt ſolche Ge
dancken die einem Menſchen der gern
inclareſeiren will und doch ſehr eom-
mode dabeh iſt ohne ſaure Muhe bey
ſallen konnen wann Er uber den lieben
Troſter Mons: Bayle oder ſeine colle-
ctanea gehet. Es iſt hierbey ſehr gut daß
er es nicht Gundlingiana genennet weil
man von Berlinaus judiciret die præ-
face ſeh in den otüs ſo luſtig gemachet
daß der titul Harlequiniana ſich beſſer
vor ſo ein Werck hatte ſchicken ſollen als
Gundlingiana. Es fehlet aber doch dem
Autori nicht am Ingenio, allein je inge.
nienſer man ſich manchmahl bemühet
zu ſchreiben je weniger Solides kommet
an den Tag und muß man ſich nur mit
einem faux brillant vergnugen. Das
Judicium wahre auch noch wohl zu no
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thiger und nutzlicher Erkanntnuß hin
langlich wann man ſich nur nicht ein
allzugroſſes ſelbſt tribuirete, und es in
Dingen brauchen wolte die man nicht
gruündlich verſtehet ja die ecclipſes ju-
dicii, ſo die allzugroſſe ambition und
Wohlluſt verurſachet beſſer zu venneiden
trachtete. Kennete mich der Herr Do-
ctor, ſo wurde er vielleicht aus meiner
bleichen Farbe abnehmen wollen daß
mir dieſe Arbeit ſchwer ankomine und
daß ich iammerlich ſtudierete; aber Er
würde ſich auch jammerlich mit dieſem
Urtheil betriegen. Eben als ob ich aus
ſeinem Bauch und Backen abnehmen
wolte Er lebte taglich herrlich und in
Freuden denn ſo wohl der Herr Doctor
nach ſeinem Bekanntnuß zu gewiſſen
Zeiten arbeitet daß es ihm ſauer wird
ſo wohl genieſſe auch ich bißweilan mei
ne ErqvickungeStunden. Er klage
dannenhero ja nicht uber anderer Leuthe
Eſels-Arbeit ſondern geſtehe vielmehr
zu daß Er entweder bey der kurtzen Zeit
ſeiner erlangten Wiſſenſchafft ſolche ge
than oder da ſelbiae ſeinem tempera-
mentzuwieder daß er mit anderer Leu
the Jhm communicirten ſich behelffen
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Vorrede.
müiſſen abſonderlich da Er ſelbſt ſchrei
bet Er hatte etliche Msta allegiren kon
nen die Er nicht mehr habe. Allein der
Herr Doctor machet hiervongantz kei
nen Staat und will mit dieſen raritäten
und Spiel-Wercken nicht zu Marckte
kommen. Vielleicht darumb daß Er be
ſorget Er mochte nicht allein den Marck
Schreyer ſonderen auch die luſtige Per
ſohn gar zu lacherlich agiren. Vornehm
uch wann von ſeinem Theatro nach ei
gener vortrefflichen Erfindung ſo gar
einfaltige Schopſe von Burgeren und
Bauren erſcheinen die mehr auff das
Turckiſche Pappier ich meine die ſelt
ſame Grimacen und wunderliche Ge
berden als auff die darin gewickelte ma-
terie, verſtehe die ScheinWeißheit ihr
Abſehen richten. Biß hieher hat ſich der
Herr Doct. nicht wenig recht offenvahr
geruhmet: indem er ſetzet es ſolte
ohne Angſte- Schweiß niemand
wohl etwas beſſeres hervorbringen als
was er mit leichter Muhe veriertiget.
(2.)Er mahle wie Parrhaſius, wiße das
Mittel zu treffen. (3.) Er prahle nicht
welches auch nach ſeiner eigen Anmerck
ung p. 246. den Gelehrten ain allerübel

ſten



Vorrede.
ſten anſtehet; Nun aber fanget ers
verdeckter und kunſtlicher an wann Er
uns bereden will; Er ſey nicht Galant,
Curieux, Politiſch. Allein in der That
doch alle drey prædicata affectiret.
Will er aber in Ernſt wiſſen ob er Ga.
lant ſehoder nicht: ſo kan er des Chetard-
ge Entwurff eines galanten Menſchen
gegen ſein Leben halten. Daßer im ubri
gen allzu Curieux und Politiſch weiſen
theils ſeine Otia, theils ſeine bißherige
Auffuhrung aus. Von der unnützen
Curioſitat ſind gar viele Proben in de
nen orns, ich will zum Beweiß nur an
fuhren(pag.2o.not.b.)pag.2oo.item 2o5)
Da er zu Erharten vermeinet: Adam
habe im Stand der Unſchuld und Voll
kommenheit doch nicht mehr gewuſt als
Nicolaus Hieronymus Gundling. Wer
ſeiner curioſitat ſo weit in raiſoniren den
Zugel ſchieſſen laſt muß wohl einen ziem
lichen verderbten Berſtand haben. Jch
mich aber nicht zu lange hierbey auffhal
ten ſondern zeigen wie er ſo Politiſch
handele. Wann er umbzu inclareſciren
bald dieſen bald jenen Gelehrten Mann
anpacket und von ſeiner Meinung ab
gehet ſo ſfichet er lhn nur oblique an. Ja
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Vorrede.
ſein gewohnlicher politiſcher Griff iſt ſich
adverſarios zu ſingiren oder zu erweh
len die er leicht refutiren kan und die ſo
beſſere rationes haben und directe wie

der ihn ſeind die er darzu allem Anſehen
nach wohl touchiren will laſſet er vor
bey. Denn er furchtet ſich er mochte ihm
das Maul verbrennen oder mit keinen
ſo ſicheren bravoure das Triumph und
victoria ſingen kvnnen. Jn der Wieder
legung ſelbſt einiger ungegrundeten
Meinungen wird ſich dieſes leicht Hand
greifflich darthun laſſen. Hier will
ich nur noch aus ſeiner eigenen Vorrede
anmercken wie politiſch er ſich darinnen
auffuhre: Er ſetzet wann dem Leſer das
nicht gefallen ſolte was er ſchriebe wol

le er nicht ungeduldig werden. Doch das
Gegemtheil erhellet aus ſeiner Hiſtoria
Philoſophiæ Moralis da pag.ig  er ziem
lich ungedultig ſcheinet zu ſeyn atiff den
Herrn Profeſſor Struv in Jena und deſ
ſen heraus gegebene Bibliotequen wo
kombt doch die Ungedult her daß man
mit temerariis judiciis umb ſich wirfft
der Herr Struv hat ihn wegen ſelner
allzufrenen Monate weßwegen er auch
bald obſtructiones menſium gelitten

in
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in einer ſeiner Bibliothequen ein wenig
die Warheit geſaget. Er beſchreibet ſich
ferner daß er in alle Sattel aerecht ſeyhe
als ein in Halle bekandter guter Reu
ter ein complaiſanter Mann der die
Bienteance wohl wiſſe in acht zu nehmen
ja der auch in der Furcht Gottes andern
von ſeinem Talent etwas mitzutheilen
willig ſey. Jſt das nicht ein unvergleich
licher politiſcher Doctor. Allein das
Letzte als daß Wichtigſte zu erſt zu er
wegen ſo ſoll man in Halle an nichts ſo
ſehr zweiffeln als an des Herrn Doctor.
Gottesfurcht. Und warhafftig ſchrieb
er inder Furcht Gottes es wurden die
prahlende Hochmuth ſich luftigmachen
de Wohlluſt ridicule in ſtinen Gedan

cken vielleicht Sinnreiche und mehr als
FSatyriſche expreſſiones nicht ſo hauffig
aus ſeiner Feder fließen. Denn ob in
einem ſolchen Satyriſchen Hertzen das
ſeinen Haß gegen gewiſſe Perſohnen
außlaſt und ſeinen und anderer Leuthe
(inotiis p.243.) boſen Neigungen flat.
tiret der Geiſt Gottes operiren kon
ne iſt nicht eine ſolche Frage dabey man
ausruffen konne: Riſumteneatis amiei.
Dergleichen nützliche problemata zu ſol-
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viren iſt der Herr Doctor gewiß nicht
gerieux genung weil man ſowohl im
TrauerHauſe als auff der Catheder in
ſeinem Geſichte keine TrauerFalten
und ernſthaffte Minen ſondern ein la
chenden Democritum findet. Alſo kan
man von ihm nicht ſagen was der
Poẽt von einem complaiſanten Manne
ſaget:

9

Ille tuos referet vultus, retinebit
amictus,

Ille tuos, artes excolet ille tuas,

Sein Geblute muſte nicht ſo behande ge
hen und er wurde vorher die bienſeance
beſſer ſehen muſſen als die Hollander
die Geſpenſter. Denn als Seiner Ko
nigl. Hoheit der verſtorbenen ErbPrin
ceßin von Heſſen Cgſſel bey der Friede
richs Univerſitat parentiret worden
und die Herren Profeſſores in ſchwar
tzenTrauer Manteln dabey erſchie
nen iſt wie eingroſſes Theil der daſelbſt
ſtudierenden bezeuget der Herr Pro—-
feſſor Extraordinarius Gundling auch
mit einer extraordinairen daß iſt lachen

den Miene in das Auditorium getreten.
Hieß das damahl in die zu ſo einem ho

hen
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hen Trauer/Actui gehoriae onun ich
ſetzen da man ein groſſes Then er
ZStudenten durch ſeine wunderliche Stel—
lung um Gelachter bewogen hat? Jſt
das die Gundlingiſche Bienſeance? Se-
ria tracto ſerio. Hier darff man im
aten Capitel die Reflexion uber den
Locum Senecæ anſthen da ſolten in
der ernſthafften und wichtigen Materie
wohl lauter ernfthaffte Gedancken ſeyn
aber was ſind nicht zur Unzeit da vor
ungeſchickte Poſſen mit eingemiſchet
worden. Dieſes mag aus der Vorre
de genug ſeyn und der Herr Doctor kan
glauben daß wann er wahr geredet
und eine groſſere Erkantniß ſein ſelbſt

gehabt hatte ſo wurde ich nicht gemei
net haben einigen Danck bey ihm und
dem Leſer zu verdienen. Denn bevden
muß doch die nackende Warheit am be
beſten gefallen weil ſie Liebhaber der
Warheit ſeyn. Und der Herr Doctor
wird ſich über gegenwartiger Vorſtel
lung nicht mocquiren ſonſt gebe er ſei
ne Schwache durch ein Neues exempel
an den Tag Jch ſcheute mich zwar zu
letzt hier auch nicht meinen Nahmen
berzuſetzen allein der Herr Doctor

mochte
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mochte gleich gedencken ich wolte da
durch inclareſciren und ſuchte nicht ſo
wohl ſeinen und des Leſers ſondern
meinen eigenen Nutzen. Nein die Leu
the ſo von der Einbildung kranck wer
den ſind gar zu ſchwer zu curiren. Jch
ſchlieſſe mit der guten Meinung daßß
Liebe ſich weiter erſtrecke als der Haß.

Denn wo Haßiſt da iſt auch Lie
be wo aber Liebiſt daiſt

nicht ſtets Haf.
1
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Wnmerckung
über

Das J. Capit.
Vom Tempertament der

Spanuier.

D  Swird niemand in Abred ſeynn man mit Fleiß Auffrichtig
Adaß die StreitSchrifften darin

einigen Nutzen haben ſolten. Wann
dieſes auszufuhren gegenwartige

Schrifft erfoderte ſo wolte ich Theils mit
exempeln ſolches gar leicht erweiſen. Denn
erſt entſpringen alle unſere Fehler daher daß
wir nicht techt raiſonniren, und heutiges Ta
ges ſundiaen gar viele hierinnen die in denen
begreifflichen Dingen ihre Vernunfft dennoch
durch ihre affecten und Ubereilung unvermerckt
gefangen nehmen laſſen: da ſie vielmehr durch
deren rechten Gebrauch ihre Jrrthumer fan
gen ſolten. Gewiß wie nicht ein jeder zu einem
Superintenden ſich ſchicket ſo wenig ſind auch
alle geſchickt zum philoſophiren: obgleich Dio.

genes



w) 2(genes Laertius in vita Epicuri nicht Unrecht
ſaget; Philoſophandum juveni ſeni.
Etliche die ſich ſelbſt nicht pruffen wollen eher
fliegen als ihnen noch die Schwing-Federn
gewachſen: Dahero es nicht zu verwundern
wenn ſie wie Jcarua mit Spott und Schande
in das Meer der Irrthumer und Unwiſſenhei
ten fallen. Etliche haben noch wohl einen
ziemlichen Begriff van einigen Theilen der
philoſophie, aber ſie gehoren in der Claſſe
von welchen Epictetris beym A. Gellio ſaget:
Jrev rã ei Vpu: a Auq Factis ſci-
licet proeul, verbis tenus. Alle dieſe Stumpfer
verurſachen daß man unter ihnen ſo hauffigen

Lehrſatzen die wahre Weißheit von denen un
nutzen ſpeculationen und Grillen kaum un
terſcheiden kan. Und dieſes ſcheinet meinem
Beduncken nach die vornehmſtellrſachezu ſeyn
warum man bhiloſophiam Electicam vor ſo
ſchwer ausgeſchrien.. Esgehoret freylich mehr
Muhe und Verſtand darzu alswenn ich das
nur wieder herbeten dauff was mein bræce-
ptor mir vorgeſaget. Doch ſo bald die heuti
gen Philoſophi gar zu accurat und ſubtil de.
monttriren wollen haben ſie ſich mit dem all
zuvielen Kunſtelen gemeiniglich nicht nur ſelbſt
proſtituiret ſondern auch der Sachen Na
tur und Eigenſchafft geſchadet. Carteſius als
ein kluger Fuchs wuſte dieſes wohl er blieb
ſtets eirca generaliora,aund wolte mit ſpecia-
aioribus motibus nichts zu thunhaben. Die

mei



S)300meiſten welche ich geleſen loben ihn deßwe
gen daß er die Philoſophie Syſtematice vor—
zutragen ſich bemuhet ich aber halte es vor ei
nen Fehler weil man ſich in gar zuvlele Handel
menget und in allem zwar etwas im gantzen
aber nichts rechtes zuwege bringet. Bliebe
ein jeder bey einem abſonderlichen Stucke der
Weltweißheit ſo hatte er beſſere Gelegenheit
etwas Hauptſachliches darinnen zuthun doch
wurde er nicht den Nahmen eines Polyhiſto-
ris verdienen. Allein dieſe Leuthe machen es
auch insgemein alſo daß ſie bald dieſes bald
jenes principium annehmen nichts beſtandi-
ges haben und zum offtern ſelbſt nicht wiſ—
ſen wo ſie zu Hauſr gehoren. Nrichts deſto
weniger gehen ſie.auff andere Leuthe getroſt
loß erkennen an ſelbigen viele Mangel und
ſind bey ſich uberredet esfſey wohlgethan
wenn ſit Senecæ Worten practicirten: Quod
in rebus dubiis Conſilium ſit Temeritas.
Einen ſolchen behertzten Feder-Fechter will
auch in Republiea litteraria allem Anſehen
nach Herr Doctor Gundling vorſtellen der
bißher in ſeinen edirten Schrifften mit groſſer
Freyheit herumb geſtochen und gehauen. Es
duncket mich aber Zeit zu ſeyn ihn etwas zu
prufen ob er in ieiner Wiſſenſchafft denn
ſo Stahl Eiſen feſte ſer worzu mich das er
ſte Capitel in ſeinen Otiüis vom Temperament
der Spanier die beſte Gelegenheit zu geben
ſcheinet. Jch wil ihm hier einige in doctrina

B mocali
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morali erlangte Wiſſenſchafft nicht ſtreitig
machen ſondern geſtehe gerne zu daß er ad
hominem moraliter conſiderandum noch ge
ſchickt ſeyn mochte wenn er nur erſt ſelbſt
wuſte was Er und der Menſch ſey: Nun
gehoret zu des Menſchen Betrachtung nicht
bloß die Seele ſondern auch der Leib und deſ
ſen Eigenſchafften. Dahero man die Sache
ſolide zu tractiren witder Ar: Sorbiere Mei
nung gar wohl behaupten kan: daß entweder
Medici Moraliſten. oder: Moraliſten Medici
ſeyn muſten. Ob nundieſes in unſeres Hr.
Doct. Arbeit ſich finde vder ob deſſen Otia
nach dem bekandten Sprichwort nicht vitia
gebohren ſoll der geneigte Leſer ſelbſt Urtheilen.
Die erſteren Zeilen machen von dem Menſchen
den Anfang und wollen beweiſen daß er aus
beyden Theilen zugleich ſeinem. Weſen nach
definiret werden muſſe. Hier konte man mit
Ariſtotele de Anima fuglich klagen daß wir
von uns ſelbſt das allerwenigſte verſtunden.
Ob zwar nicht zu leugnen daß durch gute
Obſervationes, und Hulffe der Anatomie
uns viele Wiſſenſchafft zugefloſſen. Doch
dieſe erlangte ſcientz iſt nochan den meiſten
Gtucken unvollkommen und man findet faſt
ſo viel definitionis hominisz als Menſchen bey
welchen allen noch viel Zweiffel ubrig blieben:
Sperling und Zeiſoldihaben ſich daruber ſo
hefftig herumb gezamet.  das die Studenten
ihrer mit dem ESprichwort geſpottet: Es biſſe

ſich
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ſich ein Sperling und Zeiſig. Mirandula hat
in Exam: Vanit: Poctrin: Gentil: eine
gantze Menge Definitiones zuſammen bracht
darauß er ſehr artig weil ſie alle von einander
differiren die Eitelkeit zu beweiſen geſuchet.
damit nun nicht jemand meyne als wolte ich
wie Cyprianus eine Diſputation de Defini-
tione hominis halten ſo wende ich mich zur
Sache ſelbſt und ſage daß das Weſen des
Menſchen nicht aus dem Corper ſondern vor
der Seele als welche der Menſch ſelbſt her
zuholen. Meyneſtu gleich daß beyde mit ein
ander ſo genau vereiniget daß ohne die Seele
der Leib ein Aaß und ohne den Leib die Seele
den Nahmen des Menſchen nicht haben kon
ne ſo kanſtu nur das Caput de Caulis in dei
ner Logica nachſchlagen darlnnen du auch
cauſas inſtrumentales finden wirſt. Wenn
wir von dem Menſchen reden was er ſey ſo
dorffen wir ſelbiges nicht vermengen mit denen

Dingen die zu ihm gehoren. Es iſt Unſtrei
tig quod corpus neceſſario ſpectet ad ani.
mam ſeu hominis eſſentiam, und daf ſelbi
ger auch umb der Seele willen ſey weil die
ſe ihre actiones nicht anders als in und mit
dem Leibe verrichten kan. Denn hielte ich es
mit deiner Mevnung ſo konte ich eben mit die
ſem Grunde ſagen daß Waſſer und Brodt
ein eſſentielles Stucke des Menſchen ſey;
weil ohn daſſelbe er fo wenig als ohne den
Frib die Sele ihre actiones zu verrichten ver

B2 mag.



w)semag. Und warumb ſolte zum Exempel ein
Kunſtler nicht dieſen Nahmen behalten wenn
er gleich nicht allezeit in der Werekſtatte ſitzet
und mit ſeinen inſtrumenten dieſe oder jene
Arbeit verrichtet. Doch ſageſtu hiemit nichts
Neues ſondern haſt vielmehr dieſe Gedan
cken und ſelbſtandige Worte von deinem ræ-
ceptore entlehnet du hatteſt dir aber dieſen
Sag gar leichte zweiffelhafftig machen kon
nen wann du aus eben dieſem Buche des
Herrn Thomalſii, bew dem angemercktem Un
terſcheide der Thiere und des Menſchen dieſen
letzteren als ein animal rationale nenntii ho
reſt. Da inuſtu nun differentiam ſpecificam
hominis à brutis und alſo ſein Wefen dafern
Er ein Menſch nicht im Teibe welchen er mit
den Thieren gemein hat ſondern in der ver
nunfftigen Seele ſuchen. Vielleicht wendeſtu
noch hierwieder ein daß daferne das Weſen
des Menſchen nur Hauptſachlich in der Seele
beſtehe ſo ware auch nach dem Todte die
GSeele ein Menſch zu nennen aber auch dieſe
Meynung hult ſo wenig den ſtich als die Erſtere
weil du wiſſen ſolſt daß ich hominem ſpeci-
Kce definire, quod ſit anima intelligendi
agendi compos, hos actus in corpore
8 cum corpore exercena, und muß alſo das
ſubjectum mit dem agente wohl. conſideri-
ret nicht aber mit einauder vermenget werden.
Kommet dir dieſes noch nicht wahuſcheinlich
anug vör ſo ſiehe nur ein klein wenig guff dien

ſetelbſt



u)7(ſelbſt zurucke du befindeſt dich ſtets activ,
dein Geblute gehet behende du tranſpirireſt
bald verdaueſt leicht weiſt von keinen Hy-
pochondriſchen Verſtopffungen il vergiſſeſtu
denn aber wie offt du ſecrete Dinge tractireſt:)
Vielleicht ſolſtu noch wieder dein eigen princi-
pium mit dem beruhmten Wedel ſa—
gen: Si quis mirabilem corporis machinam
conſiderat ubique activam, nullibi ceſſan-
tem, vel feriantem, merito exclamare po-
teſt: Tu nihil niſi anima es. Verachte
alſo nicht gleich den guten blatonem der dieſe
Sache weit genauer als du uberleget. Viel
leicht verſteheſtu nicht eigentlich was der Leib
als ein Kercker bey ihm bedeute daferne du ja
einmahl ſeine Schrifften mochteſt geleleſen ha
ben. Weil ich nun hieran zweiffele ſo durch
blattere ein wenig die Oeuvres de Mr. Platon
welche Pacier uberſetzet du wirſt darinnen
ſonder Zweiffel mehr Deutligkeit und Ge
ſchmack finden. Er hat den Leib niemahlen
als waß unnutzes beym Menſchen conlſideri-
ret mit recht aber nicht glauben konnen daß
dieſes deſſen ich mich bediene eben daſſelbige
was ich ſelbſt bin ſeyn konne. Carteſium
will ich hierbey nicht verfechten weil dieß
was er von dem Menſchen geſchrieben nicht
ſeine ſondern aus Claud. Mammerti Tract.
ſoll geborget haben. Aus dieſen angefuhrten
Grunden kanſtu dir eine beſſere Rechnung
machen was zu dem vollkoimenen Weſen

Bz det



K)s (ndes Menſchen gehore als nach deinem g. 2.
geſchehen. Denn hinge man dir den Brod
Korb hoher legte dich auff ein hart Eichen
Brett gebe dir Pumpernickel zu eſſen Waſ
ſer zu trincken Roß-Miſt zuriechen du wur
deſt davon jammerlich ſchnauben deine mun
tere Rothe verliehren nicht ſo geſchwinden
Umblauff des Bluts haben und endlich wohl
gar das Weſen eines Menſchen verliehren
da ich doch unterdeſſen noch nicht glauben will

daß ein gut Glaß Spaniſcher Wein eine
wohl zugerichtete Paſtete weſentliche Stucke
des Herrn Doct. ſeyn. Vielweniger darffſtu
viel Federleſens machen ob die Seele mehr
von dem Leibe oder der Leib mehr von der Seele
verandert werden welches doch z. geſchehen
da du dein Judicium ſcheineſt ſuspendiret zu
haben: Jndeme du doch denen welche die al-
teration der Seelen vom Leibe deriviren.
groſſere probabilitat zuſchreibeſt. Wer dich
nicht kennete mochte meynen dein judicium
ware ſtricte zu reden ſuſpendiret weil du
doch mit ſehenden Augen blind ſeyn wilſt.
Denn du ſageſt unbedachtſam: Dieſelhe wel
che bejahen daß der Leib vor der Seele ver
ändert werde wuſten nicht was ſie redeten
und du weiſt wohl nicht was du ſchreibeſt.
Ey lieber ſage mir doch was eine Verande
rung ſey? Kan dieſe ohne ein principium acti-
vum betrachtet und begriffen werden? Geho
ret dieſe Ariſtoteliſche Potentia, oder Nagel

Neu
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Meu zu reden Vis innata zum Leibe oder der
Seelen? Gehoret ſie zu dem Leibe ſo ſage auf
welche Art und Weiſe ſie in der materie we
ſentlich ſtecken konne und wie ſie on die Eigen
ſchafft der materie gebunden ſey. Du fin
deſt nichts auſſer particulas, triangulares
quadrangulares &e. Dieſe ſo kunſtlich zu
ſammen gefetzte Einrichtung der Glieder ma
chet noch lange kein Leben. Denn theile und
zertheile dieſelben ſö klein du wilſt du bringeſt
nicht einen Floch daraus zu wege. Vermen
ge dieſelben nach deinen Gefallen du wirſt
von LiechtLiecht und von Schatten Schat
ten behalten. Falle mir aber mit deinem
ayle nicht auff die Gedancken als geſchehen
dieſe Dinge par hazard, ſonſt gebet ihr hier
durch beyde zu verſtehen daß ihr Leees Me-
chanicas nicht wohl innen gehabt. Alle affe-
ctiones mechanicæ flieſſen ex Neceſſitate, al-
lein du findeſt gantz andere Umſtande beym
Menſchen denn da haſtu wohl auch eine ne—
ceſſitateom. aber nicht materialem ſondern
Moralem. gGene that keinen gewiſſen End
zweck dieſe aber ſtets ihr gewiſſes Abſehen
jene iſt abſoluta, dieſt reſpectiva. Haſtu
aber noch eine gar zu groſſe Liebe zum mecha.
nismo, ſo:epkenne deſſen Nutzen und Unvoll

Jkommenheit aus demjenigen was di::. unver
gleichlichengliſche Philoſophi Mr. Cordworc
und Mr. Gre V hiervon geſchrieben du fin
deſt ſolche in Ar. Clerc Bibliotheque Choiſie

Ba gar



S)lo (de
gar wohl excerpiret. Es folget alſd aus die
ſe m Beweiß daß alle Veranderung im Menſch
lichen Leibe der Seelen zuzuſchreiben weildie
ſe wie oben ſchon angefuhret worden das
principium nicht nur intelligendi, ſondern
auch agendi iſt. Du wirſt wann du etwas
genauer ihre actionns conſideriren wirſt alle
tit reſpectus morales, die ſonderl ch den
Mutzen des Leibes betreffen bey allen altera-

tionibus finden. Beſtehet nicht das Vor
nehmſte in der Moral in den affecten? Sind
dieſe nicht ein Verlangen nach dieſen oder je
nen objectis? Konnen dieſe Verlangen wohl
bey etwas anders als der Seelen entſtehen?
Alteriret dieſes Verlangen nicht allemahl dei
nen Leib wohl offt ſo gar hefftig daß er ſich
da er ſonſt ruhen konte etliche Stunden auff
dem Marckt herumbfuhret. Nenne mir nur
ein einig exempel, daß der Leib die Seele al-
terire. Es iſt nicht ſo leicht einen zu uberre
den daß die grobe materie einen contactum
in Spiritum habe als ich nach denen hier ge
ſetzten principiis mir ſolches per æſtimationes
morales erkleren kan daß ich zum exempel
haſſe oder liebe. Raiſonnire von denen Din
gen nicht craſie, ſondern moraliter, ſo darffſtu
nicht ſorgen. ich wuſte mit ſolchen Leuthen
nicht was ich redete: ſondern kanſt vielmehr
glauben daß du bißher bey dir nicht gewuſt
was du gethan. Was Sennertum anbelan
get ſo hat ſeine Meynung daß die Seele

die
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die organa formire noch beſſere experienz,
als etlicher Neueren die mit dir dafur halten
daß die delineation aller Dinge ſchon in dem
Saamen enthaiten. Denn erſt iſt nicht un
begreifftich und giebt nicht den geringſten Stoß
der Schopffung weil ich darbey nichts an
ders als einen Befehl GOttes an die materie

beſchrieben finde. Denn wie GOtt im An
fang ſagte es werde Liechtc. So ſagte er
auch zu den Menſchen creſcite multiplica-
mini. Ware dieſe von GOtt gegebene po-
tentia ſpiritualis nicht darzu kominen ſowa.
re auch wol nicht der effectus multiplicatio-
nis erfolget. Alſo ſiehet nian daß der mate-
rie vorher was gemangelt dieweil dieſes von
dem Schopffer wann es unnothig geweſen
nicht ware ausgeſprochen worden. Der an
dere Zweiffel wie ein Geiſt ſich multiplicire
da er doch unzertheilig iſt iſt zu erorteren mehr

curios als nutzich. Dieſes iſt falſch daß
die Seele hiervon nichts das geringſte wiſſe:
Daß aber dieſelbige conſtruire, und deſtruire,
hatte Mr. Gundling aue denen exemplis
practicis des angefuhrten Autoris de Nævis
Materiæ ſchlieſſen konnen. Wie offt wenn
ſchwangere Frauen wenige Tagen vor der Ge
burth einen Enthaupteten ſehen und ſich her
nach mit folchen Gedancken geſchleppet ſind
derer Kinder daräuff nach dieſer Einbildungs
Krafft ohne Kopff gebohren worden? Dieſet

nun ſeynd æſtinitiones pure morales, welthe
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S)ir(vorberd in der materie unmoglich konnen ge
ſtecket haben denn ſonſt ware das Kindohne
K.off nicht gewachſen und in ubrigen Glied
maßen oollkolamen geweſen. Daß es aber
in der materie nicht ſey delineiret, ſondern
von dem Herrn Doct. mit denen neuen deli-
neatoribus ditſe figuration bloß in ihren
Kopffen abgemahlet geweſen erhellet daher/
weil viele andere alles angewendeten Fleißes
ungeachtet nicht das geringſte fehen konnen.
Und geſetzt es ware da wie es doch falſch ſo
muſte wann ein Pferd und. Eſel zuſammen
kamen nach der vorhero exiſtirenden deline-
ation ein lncdividuum ejuſdem ſpeciei deline
atz heraus kommen welches doch niemahlen
geſchiehet ſondern es entſpringet daraus ein
ſeiner Mutter und Vater gann ungleiches Kind
nemlich ein Maul- Eſel. Eskonte demnach
durch dieſes bekandte exempel dieſe ſcharff
uichtige Meinung des Autoris pon einfaltigen

Bauer/und PferdeKnechie refutiret wer
den. Gewiß je genauer man die Sache un
terſuchet je einfaltiger und lacherlicher konn
dieſe Meynung heraus. Uberlegeſtu dieſes ge
nau ſo wirſtu gar bald ſehen  daß dein 4.
ſchon in vorhergehenden kiar genug wiederlen
get ſey und wie es unmoglich daß der keib die
Seele alteriren konne. Denn aſt gleich dio
Seele bey heiteren. Wetter geſchickt und mun

ter dergeſtalt bäß lhre aiones beſſer von
ſtaiten gehen ſo wiſſe daß wenn du zierlich.
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ſchreiben wilſt auch eine gute Feder dazu erfo

dert werde. Die Seele participiret cum
corpore und machet ihre æſtimationes mora-
les, woraus ihre motus flließen/ dadurch her
nachmahls das corpus alteriret wird. Da.
her ſolche Leute vergnuget und munter ſeyn
weil ſie nichts was ihrem Willen zuwieder
laufft ſtohret. Was du aber von hitzigen
Fieberen. geſchrieben hatteſtu fuglich auslaſ
ſen konnen weil du hiervon nicht den gering-
ſten concept haſt warumbund auff was Art
und Weiſe dieſes geſchehe. Doch willich dir
etwas davon melden: Betrachte wann du;u
viel geſchmauſet und dein Magen zu ſehr u
berſchuttet daß alle darauff folgende morus
corporis die Seele ad noxiam rem amoven-
dam verurſache und alſo auch hier die utili—
tatem corporis procuriret welches à priori
ſonder Zweiffel æſtimatorie geſchehen muß.
Wird nun jemand Raſend ſo ruhret ſolches
daher daß die Seele an ihrem Endtzweck ih
rem Leibe zu helffen verzweiffelt welches ſol
che Leute hernach durch ihre Reden zu erken-
nen geben wenn ſie klagen es ſtelle ihnen je
mand nach wollen entlauffen ſchreyen uber
Waſſers-Gefahr . Von dieſer Warheit
und deines Principii Unwahrſcheinkigkeit er
hellet daß Falſeh was F.5. geſetzet worden:
Des Menſchen Leben beſtehe im Blute. Wer
das Blut und alle ubrige Theilen des Menſch
lichen Corpers die man ſonſt partes ſolitas

nen



S) 14nennet etwat genauer betrachtet findet daß
ſie an und vor ſich ſelbſt nichts weniger als
Leben haben. Der gantze Leib und deſſen
Aixtion hat von ſich nicht die geringſte Dau
rung und iſt der augenblicklichen Faulung
unterworffen. Zapffe nur aus dem Brunn
deiner Adern das Blut und ſiehe wie lange
es ohne Stanck wird ſtehen bleiben. Mei
neſtu man muſſe von dem was auſſer dem Lei
be geſchiecht nicht auff däs was inner dem
Leibe iſt argumentiren ſo antworte ich: Bin
de dir einen Stamm der Pulß Adern zu und
ſiehe wie lange du leben wirſt wenngleich al
les Blut in deinen Gefaßenbleibet. So ge
horet alſo noch was anders zum Leben dieſes
nun iſt was actives, welches man ſonſt motum
nennet derſelbe kommet nicht vom Blute iſt
auch ſelbſt nicht Blut ſondern geſchiehet nur in
demſelben ruhret aber von einem ſeiner geiſti
gen Naturgantz gleichen Weſen her. Wen
de alſo ein wenig deinen Satz J. 5. umb und
ſage nicht mehr: Wie das Blut io iſt der Menſch
ſondern vielmehr wie der Menſch principium
agens intelligens, ſo iſt das Blut. Daraus
wiaſtu eher moraliter deine Fehler und Tugen
den Gedachtnuß ingeniöſe Erfindung und ju
diciöſeEntſcheidung herleiten koñen. Ware dein
principium richtig daß ingenioſe Erfindungen
vom Blute herruhrẽ ſo wolte ich mich nicht wun
deren warumb du und andere darbeo gefehlet
die Urſache ware daß dein Blut zu hefftig
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lieffe und dir alſo einer Sache recht nach zu
dencken und ſelbige zu uberlegen nicht erlau—
bete. Daß Hippocrates und Galenus nach
dem VI gpho. ihr Abſchen auff das Blut ge
richtet iſt nicht zu leugnen: wiewohl Rippo-
crates nichts davon gewuſt quod animi mo-
res ſequantur Temperamentum, Galenus
hat es zu erſt practice vorgetragen welchen
hernach ſein Anhang Theoretice gefolget wel
che die Sache ſo gar weit oxtendiret daß ſie
ſolches nicht; allein Hunden und Kahen ſon
dern auch Pflantzen und Steinen zugeſchrie
ben. Zudeme waren dieſes Medici, die haupt
fachlich mit der Machine zu thun hatten und
als gute Empirici wenig moraliter davon
raiſoniren konten. Die 2. Diſputationes
derer auff der FriederichsUniverültat be—
ruhmten Medicinæ brofeſſorum laſſe ich vor
ſolche Schrifften palſiren, die den erſtenGrund
zu der Lehre von denen Temperamenten phy-
ſice legen allein es bleibet bey dieſer materie
arbeltſamen Kopffen (welches vor Herr Doct.
Gundlings Hitze ſich nicht reimet:) noch viel
nachzudencken ubrig. Und alſo ſieheſtu daß
mir ohne Grund erlaubet worden zu einer
hypotheſi zu greiffen zu welcher ich will weil
es doch bloß auffdas. Blut ankommen wurde.
Meyne abger ja nicht als ſchluſſe ich das Blut
von dem. gantzen negotio aus; Nein damit
thate ich eben. ſo thoricht/ rals wenn jemand et
liche gleichformige Dinge von ferne ehiſcheiden

wol
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wolte und hatte ein blodes Geſichte. Frey
lich laufft vie Erkennung und Entſchuldigung
des ſogenandten Temperaments auffs Blut
welches aber nicht die Frage: ſo idern ich
leugne nur des Autoris Theſin, daß der gantze
Menſch ſoferne er auch moraliter betracht
wird das Blut ſelbſt ſey oder einig und allein
alles von demſelben als einer cauſa depen-
dire. Die Medici und Phyſici konnen nicht
anders als de effectu rerum judiciren. Sie
examiniren demnach das Blut deſſen unter
ſchiedene proportion, wie ſelbiges ſich gegen
die Gange und Gefaße verhalte. Jch getraue
mir viel eher zubeweiſen daß ein groſſerer re-
gard in Anſehung des Temperaments à po-
ſteriori gegen die partes ſolitas ſehn muſte.

Denn das Blut mag ſo gut beſchaffen ſehn
als es immer will wenn die ubrige propor-
tio Mechanico- Organica derer feſten Theile
nicht darnach accomodliret ſo wird das Blut
nach deren capacitat auch entweder geſchwind
oder langſam durchgehen und davon Dunne
oder Flufſig werden abſonderlich da dieſes an
und vor ſich ſeibſt dicker Eigenſchafft iſt und
einig und allein durch dieſes remedium der
offteren Durchſtrohmung flluſſig geinacht
wird. Wir konnen dieſe unterſchiedene ſtru.
cturam ſolidarum partiuin in denen ſubje.
Ctis theils ſehen theils fuhlen zum exempel,
dieſer hat ein weichlich groß und ſchwammigt
Fleiſch da der andere hingegen mit ſtarck-

derhe



cetderb und hagern begabt iſt und dieſes iſt es
welches der Herr Doctor von unterſchiedenern
Volckern ſelbſt zugeſtehet nicht aber am tech
ten Orth wohin es gehoret appliciret. Glei
che Bewandniß hat es auch mit denen Buut
Gefaßen welche auch nach dem Augenſchein
bey einem weit groſſer als bey dem anderen
zu ſehen int demnach falſch wenn man J. 9.
mit Herr Bergeren und anderen behaupten

wil daß dieie Temperatur und Theilchen die
Hitze der SonnenSttrahlen dunne oder
dicke. Lufft. Wind Waſſer Speiſe und
Tranck verrichte; Denn damit ich dieſes pra-

ctice refutire. brauche alle dieſe Dinge dey
einem Temperamont, bed welchem du wilſt
ſetze dich umer dle entiegene Finnen und Lap

pen laß ſehen ob dudich ſo leicht wie Ovi-
dius metamorpholiren wirſt. Stieße man
dich auch glelch ureinem Morſel und ließe dich
in Nurnberg von neuen gatitz Mathematice
wieder zuſammen kleben ſo wurde doch Hie-

ronymus der alte Hieronymus bleiben und
vor einen Deutſchen palren konne. Sun
digte allein das Blut ſo konte es ja in der
kurtzten Zeit geandert werden und was ſelbi
ges zum exestimel an irdiſchen Theilen zu viel
hatte könte durch Zuſat der ſchwefflich- und

9waſſerichten Dheile gar leicht verbeſſert wer

den. Allein menn dieſes auch geſchiehet wie
es offt probiret vorden oder ein ſolcher Melan-
cholicus befomnt viel Oehl und AWaſſer umb
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das Erdene flieſſend zu machen ſo reſiſtiren
fibræ rigidiores ſtrictiores, ja es iſt kein
Zugang in die ſubtile Canale daher bey ſol
chen Leuten-die ubrigen groſſen Vaſa deſto
dicker und gehen ſolcher Weiſe die zugeſehten
Dinge entweder durch ſtarcken Speichel
Schweiß oder Harn wieder fort, Eroffnete
man auch ſolchen Melancholicis die Adern
und ſprutzete ihnen das allerdunnene und ſub-
tileſte Blut hinnein: fo wird doch ſolches aus
eben der Urſache gleichfals in ein dick und tra
ges Blut verwandelt. Es haben zwar oben
bemeldte Sachen auch einigen Nuben dazu
allein ſie machen das Werck nicht aus und
ſind als cauſæ remotæ nicht aber als cauſe
proximæ der Temperatur zu conlideriren.
Gewiß wofern du bey deinein Blute die Naſe
nur einmahl in Baclivil librum de Fibra mo-
trice geſtecket du wurdeſt deinen brincipiis
in dieſem punct ein weit groſſers und wahr
ſcheinlichers Anſehen gemacht haben. Denn
wer nicht gantzlich von Sinuen iſt und zum
exempel ſich hefftig vor etwas entſetzet ſiehet
daß ſein Blut in den auſſerlichen Thellen des
Leibes ſich verliehret das ſonſt ſchwammichte
Fleiſch niederſincket und gleichſam verſchwin
det. Glaubeſtu daß die Schmtre der Lufft
ſolches hinnein gedrucket oder deſſen matzne-
tiſche Theile es hinnein gezogen? Nein es ge
horet warhafftig ein anders principium, und
ander luſtrument. durch welches dieſes verrich
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tet wird dazau. Da wir nun deſſen Nutzen
und Nothwendigkeit ſehen und hernach aus
allen actionibus begreiffen daß dieſes die
Seele durch das hierzu bequeme inſtrument
die Fiebren wurcke warumb ſollen wir es nicht
eher als was Unbegreiffliches und Unmogli
ches annehmen. Noch eines muß ich erin
nern eheich meinen Stab noch weiter ſetze
was bey dieſem J. 9. ad lit. m. bemercket ge
fallt mir ſehr wohl welcher Geſtalt nemlich
die vegetabilia die geſundeſte Speiſe und die
daraus kommende Milch beſſer als das Fleiſch
ja das Waſſer der Edelſte Tranck unſer
Leben zuverlangern ſey doch ware niemand
der ſich damit vergnugte. Die Urſache wa
rumb dieſes nicht geſchiehet iſt; Daß die Leu
te an andern ſo ſich auff dieſe Arth nahren
wahrgenommen daß ſie ihr Leben doch nicht
hoher gebracht daher ſie bey Diogenes Ant
wort geblieben der hiervon geſaget: branden-
dum elſſe diviti cum velit, pauperi cum po-
terit, und. da nach Hippocratis obſervation
es nicht ſo ſchadlich in abundantia quamde-
fectu zuſundigen ſo bleibet der Teutſche
bey ſeinem Rind und SchopſenFleiſche nechſt
einem krafftigen braunen Bier und laſſet ei—
nem andern der langer zu leben gedencket die

Milch und das Waſſer. Doch iſt die neue
methode die Weiber fruchtbar zu machen
welche der Herr Doctor p. 23. furſchlaget von
denen meiſten Weibern unſeter Stadt als

C eine



te) 20eine nicht zu verdrießliche Cur willigſt ange
nommen und ſoll die zukunfftige Zeit der Rich
ter darinnen ſeyn ob ſelbiger hierinnen wohl
beſchlagen. eund dieſes beſſer als das andere
ausgedacht haben wird. Mir aber bleibet die
Sorge ubrig daß eben ſo wenig Milch und
Waſſer das Leben verlangern dieſes auch eben

ſo wenig andere mit neuer Frucht beleben
werde da nun das fundament dieſer Grund
Satze auff ſo ſchwachen Fußen ruhet ſoiſt
leicht zu erachten von was vor Gute die ubri
gen g. ſonderlich der 14. 15. und 16. ſeyn muſ
ſen welche alle beweiſen wollen daß die Seele
nicht anders agiren konne als wie ein Melan-
choliſch Sanguiniſch und Choleriſch Blut es
erfordere. Zu laugnen iſt es nicht daß dieſes
principium agens nicht einiger maßen an den
Corper ſey attachiret doch komt dieſes gantz
nicht von einer neceſſitate Phyſica, denn ſonſt
muſte ſolche allezeit poſita cauſa qualem ef.-
fectum produciren. Wer aber ſiehet nicht
augenblickliche Veranderungen ſeiner Bewe
gung? Dieſes zeigen ja die hefftige motus
in febribus. daß in Phlegmaticis das Blut
daſelbſt hefftiger beweget werde als ſonſt
ordinario bey cholerico- ſanguineis. Man
tadelt alſo nicht in dieſem g. den reſpectum
corporeum, den dieſes agens hat und daß
dieier ä poſteriori in conũderation zuziehen;

ſondern beſchweret ſich nur principaliter uber
die Haupt Theſin, daß das Blut zu ern die

Seele
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Seele dazu gewehne. Da doch die Seele
ex certa ſibique præfixa idea ſelbiges mit den
ubrigen partibus conſtruiret. Daher ich
auch die ubrigen Meynungen meiſtentheils pas-

ſiren laſſe welche der Herr autor ſo wohl aus
fideler Information ſeines Præceptoris als
auch aus taglicher oblervantz gemachet. Dieſes
aber kommet mir bedencklich vor daß J. 16. ge.
meinet wird die Begierde daure nichts deſto
weniger ob gleich die ausgemergelte machine
nicht mehr fort wolle. Denn ruhret nach ſei
ner hypotheſi daß Begehren vom Blute und
deſſen conſiſtentz auff was Art wird der
Herr Autor die J. 14. beſchriebene Phœnome-
na erklaren kunnen. Und wie kan ein Cho-
lericus ſeine Hitze behalten wenn er durch
die ſulphuriſche Theile nicht darzu angereitzet
und unterhalten wird eben als ob eine Flam
me brennen und dauren ſolte wenn ich ihr
nicht mehr Holtz zulegete; Konnen alſo nach
p. i6. die leiblichen Bewegungen nicht daß Ma-

dell unſerer Geiſtigen Bewegungen ſepyn.
Was die ubrige Niſtorie der Spaniſchen
Auffuhrung anlanget ſo geſtehe ich gantz ger
ne daß der Herr Doctor nicht ſchlechte Mu
he angewendet habe ſeine Collectanea in ei
ner guten Ordnung uber dieſe materie der ge
lehrten Welt zu eommuniciren. Doch blei
bet dieſes dubium uberhaupt noch ubrig ob
in denen anderen verſprochenen Temperamen-
ten der Frantzoſen Holl- und Engellander man

C2 mnucht
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nicht eben ſo viel Hiſtorichen von groſſen Her
ren zuſammen klauben und gleichmaßige Be
ſchreibung von Ehr und Geld Geitz ihnen
zueigenen konte. Es iſt nicht genung den
Haupt-Affect einer nation zu erkennen ein
und anderes exempel, ſondern es gehoret eine
groſſe computation deren actionum dazu
dabed man doch nicht bald ſchließen muß ſon
dern alle Umbſtande auff das genaueſte uber
legen. Sintemahl der Geitz durch einen
Schein des Ehr-Geitzes gar leicht einem die
Augen blenden und durch ſeine ihm eigene
ſimulation und diſſimulation ſich zumaſqui-
ren weiß. Es iſt ein Gegentheil auch nicht
gegrundet wenn man bald einen Spanier we
gen ſeiner Vorſichtigkeit Grauſamkeit und
Sorgfalt zu einen Geitzigen machen will. Die
weil ein EhrGeitziger ſo wohl nach ſeinem
Mißtrauen und Falſchheit vorſichtig und
ſorgfaltig als wegen ſeiner Unbarmhertzigkeit
grauſam werden kan. Uber dieſes hatte der
Herr Profeſſor bedencken ſollen daß das Tem.
perament eines Volcks durch auſſerliche m
ſtande wohl in einem Seculo, wo nicht noch
eher geandert werden konne. Es muochte
ſich demnach vor dieſem in ſolchem Grad die
ambition bey denen Spaniern geauſſert ha
ben aber bey gegenwartigen Zeiten und ihren
Veranderungen ſcheinet ſie ſich in eine Me-
lancholie verſteckt zuhaben. In ſpecie aber
bemercke ich noch dabey was 4. 2i ſtehet die

Spge
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Spanier brauchten weil ſie trocken und hitzig
den Schnuptoback ſich damit zu eroffnen.
Allein es ruhren alle Verſtopffungen welche
den Geruch und Schmack verderben
von keiner Trockenheit ſondern von ei—
ner Feuchtigkeit her welche alle Fibras relaxi-
ret daher ſolche Leute weder ſchmecken noch
riechen konnen. Vielleicht ruhret dieſe Ge
wohnheit eher aus einem Decoro her weil
nach deiner Beſchreibung dieſe Leute den ein«
mahl angenommenen Brauch nicht zu veran
dern pflegen.“ Jn eben dieſem g. iſt falſch
wenn geſagetworden: Daß wo wenig Blut
auch wenig Fleiſch ſey. Denn haſtu oben
angemereket vdaß Cholerici. und Melancho-
lici groſſere Vaſahaben ſo wirſtu deine Faute
bald innen werden: Frage aber dafern du
mir nicht glaubeſt einen erfahrnen Mecdicum
oder Chirurgum, der wird ſich offters beſchwe
ren daß er in Eroffnung der Adern bey einem
ſanguineo wegen der allzukleinen Adern wohl
1o. mahl mehr Muhe anwenden muſſe als bey
einem Cholerico oder Melancholico. Doch
daß ein Spanier nicht wenig ſondern viel Blut
haben muſſe will ich aus deiner eigenen Ob-
ſervation probiren. Du ſageſt p.24. Er
ware  vor allen pielen Blutſturtzungen unter
worffen: Dieſe aber ſind ja nichts anders als
Sanguinis exonerationes. Denn wann oeſ
ſen zu viel ſo-kan dem Leibe auff gantz kelue
ſichere Arth von ſeinem Untergange geholffen

Cz wer
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S)240werden damit aà Sanguinea quantitate mo.
leſta nicht eine ſtaſis, infractus und derglei
chen geſchehen muſſen als wenn ein guter
Theit davon  per Excretiones ausgeworffen
wird. Daher junge Leute derer Magen
noch eine gute Mahlzeit verdauen kan biß in
zo. Jahr von denen uberflußig genommenen
Speiſen gar offters bluten. Jch glaube u
ber diß gantz nicht was. p. 28. ſtehet daß ein
tapfferer und muthiger Menſch ſo gar maßig
in Eſſen und Trincken ſeyn. ſolſe und daß
keine conſequentz auff  der Spaniſchen Na-
tion Maßigkeit zumachen weun gleich Caro-
lus V. des Tages nur, dreymahl getruncken.
Ein Geitziger trinckt zwar wenig/ fullet ſich
aber ſeinen Magen mit inem deſto groſſerem
ſtucke Brod und iſt kein gewiſſer Zeichen ei
nen Melancholicum zu erkennen als wenn
an ihm deiner Meynung contrair, groſſe und
vollgefullte BlutAdern Starcke des Leibes
guter Freß- appetit, und daraus daurende
Arbeit zu ſpuhren. Sor macht ein halber
Rauſch einen Kerl nicht gleich zu einem Ba
renhauter weil denen Teutſchen ihre Tapffer
keit wohl niemand diſputiren. wird ob ſie
gleich offters in einer Stunde mehr trincken
als ein Spauier den gantzen Tag. Jth griffe
in eben dieſer materie noch gerne einige andere
Specialiora an weil ichhin und wieder war
genommen daß der Herr Autorin ein fremb
des Handwerck greiffen und bald da bald

dort
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vort einen Mediciniſchen Fiſcher abgeben wol
len da es aber ſelbſt nicht meines Amptes iſt

ſo gebe üich nur ſchließlich dieſe gute Erinne
rung; Daß man inskunfftige janicht wenn
etwa in Leipzig einmahl ein Eſels kopff ſeci.
ret worden hernachmahls in Collegiis ſeine
Audlitores zu uberreden ſuche es hatte ein
Thier mehr Gehirn als der Menſch. Viel
leicht hat may wohl hören lauten abernicht
zuſammen ſchlagen;nEs tiebt freylich Dhie
re die den Menſchen an Vielheit des Ge
hirns uberereffen aber alle ·dieſe uhebtreffen
ihn auch un der Groſſe.n Daher weny Ari-
ſtoteles bieſestjuvor geſaget hai etleh rati-
one propottiönis Corporis verſtanden wel
ches der Herr Doclor aus ſeiner Eſels Ana-
tomie ſchwerlich widerlegen wird. Sed ma-
num de Tabula. Jch obligiere mich nicht
ſpecieller vom Temperament der Spanier
zu reden da ich blvß! nur die Haupt Grunde
dieſes Thematis unterſuchen wollen doch will
ich dem geieigten Leſes noch communiciren
was mir neulich von deſſen Arbeit durch Brief
fe communiciret worden. Nemnllich dieſes
Werck verdiene gleiches Lob welches ſonſt
von etlichen Gelehrten einem ſolchem prahler
hafften Buche ESSAl de MORALKR genand
beygeleget worden: Die meiſten verlangten

durch anderer Leuthe Fehler ſich groß zuma
chen und glaubten daß dieſes der Endzweck
der AMoral ſeh da wir doch vorhero bey uns

C4 au
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Janmerckung
übertDas I Capitel

Von der Anujpathie der Spa—

uier und Franitzoſen vor
 Nons. Bayle.

ger meynet nun der. her: Doctor

x ſich ſonſt doch immer bedienet
nder Hochgelehrte Mann deſſen Ar—

habe es nicht getroffen wann Er behauptet
die Ungleichheit der Temperamenten ſey ncht
daran ſchuld daß die Frantzoſen und Sponter
einander zuwieder. Allein der Herr Dactor
trifft es in ſeinen raiſonniren daruber noch we

niger und begehet auch unter andern darin
nen einen Fehler daß da er aus ſo b eſondern
Staats raiſonen wieder Herrn Bayle zuſchreis
ben ſeinem intereſſe gemaß zuſeyn halt ſol
ches in Teutſcher Sprache thut indem ihn ja
wohl wiſſend daß Monl. Bayle, weil er kein
Wort' von dieſer Sprache verſtehet nicht



)rt (Swerde antworteu konnen. Doch das ver
langet der Herr Doctor auch wohl nicht ſon
dern nur die Leuthe zu perſuadiren, Er ſeh
noch verſtanviger als alle diejenigen mit deren
Federn er ſich doch ſchmucken muß oder er
wurde gar kahl vor den Augen der Gelehrten
ſtehen. Denn das will ich gar nicht glau
ben daß er ſich einbilden werde man werde
ſeine Otia in alle frembde Sprachen uber
ſetzen. Aber die Sache ſelbſt zuerwegen
recht ſo ſchlieſſet der Herr Doctar J.z. gar
nicht recht: Wann zwey Menſchen unter
ſchiedene Willen haben ſo verſtehen ſie ſich
mit einander nicht wohl; Mich deucht beſſer
als wann ſie einen Willen hatten und einer
ley begehreten. Nam idem velle idem
nolle vera ſæpiſſime inimicitiæ ac diſſidio-
rum cauſa eſt. Das Hauß Oeſtereich und
Bourbon wollen einerley die Spaniſche Mo-
narchie, Auguſtus und Stanislaus in Poh
len gleichfals verſtehen ſich die aber wohl
mit einander? Sprichſtu nun ich rede von
Leuten die einet Temperamonts ſeyn und
weil ein Unterſcheid des Temperaments zwi
ſchen Spaniern  und Frantzoſen iſt ſo konnen
ſie ſich nicht einander leyden. Allein bedencke
nur. ob unter zweyen ambitieuſen Leuten
die beyde nach hohen Ehren ſtreben eine auf
richtige Freundſchafft ſeyn wird vb zwey in
hohen Grad recht Geitzige ſich züſammen ver
xinigen werden. Man muß demnach der gott

lichen



S) 29 (Slichen Weißheit und providentz dancken
daß Leute von unterſchiedenen Temperamen-
ten gebohten werden weil ſonſt die ſociali.
tat nicht lange beſtehen wurde. Worzu eben
nicht eine Gleichheit des Humeurs und der
Sitten erfordert wird welches doch der Herr
Doctor entweder falſchlich ſupponiret oder
hat das was gzu einer gantz vertraulichen
Freundſchafft gehoret mit demjenigen was
zur burgerlichen Geſellſchafft gut und gnug iſt

unbedachtſam confundiret. Jſt nun nach
der g.g. geſchehenen gegen einander haltung
der Frantzoſeifreundlich und kan ſich ſubmitti-
ren ſo wird das dem: Einſthafften und gravi-
tattiſchen Spanier uberaus wohlgefallen. Jſt
der Frantzoſe affabel, frolich ſo wird das
dem ſtillen Spanier nicht immer unange
nehm ſeyn. Denn auch die verdrießlichſten
Sauer-Topffe wann ſie in der Geſell
ſchafft eines luſtigen und munteren Menſchen
ſeyn delectiren ſich wohl mit dabey: Weil
doch ein jeder Menſch auch etwas von der Wol
luſt hat ware es auch gleich pasſio infima.
Ja konte ein Spanier gar nichts ſchertzhaff
tes und Luſtiges vertragen warumb find
umb des Koniges Taffel immer etliche Hoff
Narren und warum gehen ſie doch ſo wohl
in die Commedie und konnen auch noch
Operen mit anſehen? Wann ferner der Fran
tzoß freygebig der Spanier als Geitzig be
ſchrieben wird  ſo machet das keine Antipathie,

im
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immaſſen die Frantzoſiſche Freygebigkeit dem
Spaniſchen Geitz ſehr anſtandig ſeyn muß
und weil der Herr Doctor bey den Spani
ern die Ambition oben angeſetzet hat ſo wird
ſich der Frantzoße wohl auch nicht beklagen
konnen daß bey dem Spanier eine ſordida
Avaritia ſey; ſondern ſo offt es auff den point
d' honneur ankommet wird er es an eclatan-
ten Depenſen und ſeiner Freygebigkeit nicht
mangeln laſſen. Jch kan mir alſos gleich wie
Monſ. Bayle wegen des unterſchiedenen Tem-
peramens keine Antipathie: einbilden: wohl
aber begreiffen daß S. 7. der Herr Doctor faſt
die gantze Moral ubern hauffen wirfft wenn
er ſpricht: Der Hertzog von Anjon, wann
er nicht abgienge von der alten Etiquette,
freynr lebte als es nemblich die Spaniſchen
Hoffregulen erfordern wäre kein Frantzo
ſiſcher Hertzog mehr. Enu iſt es denn einem
Frantzoſiſchen wohl erzogenen Printzen unmog
lich ſich nach einigen Sitten und Gebrau
chen der Spanier zurichten. da doch der
Herr Doctor in der bræfation ſäget: wenn
die gantze Welt ware wie gewiſſe Leute die
da trauren ſich caſteyen/ und mit Ruthen
züchtigen auff der Erde liegen ſo wolle tr ſich
gleich accommodiren, ob er gleith ſonſt eines
tindern Temperaments. Wvas hilffts uns:
dann daß wir die Moral ſtudieron wann wir
unſere Neigungen gar nichtandern oder mafi
gen konnen ja wann Gubdling ſolte auffho

ren
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ren Gundling zu ſeyn ſo er diejenigen ln—
vollkommenheiten die ihm als deſſen Geb.ute
geſchwinde gehet ankleben ſeiner Weißheit
nach emendiret hatte. Von dieſer Philoſo-
phie wuſte Socrates nichts der doch zu erſt
die Moral mit groſſen Nutzen gelehret und
practiciret. Er antwortete ſeinen erzurne
ten Freunden als ihn ein Phyſiognomus
vor den Laſterhaffteſten hielt: Der Kerl hat
te recht denn er hatte zu allen dieſen Laſtern
groſſe Zuneigung gehabt wann ihn die Phi-
loſophie nicht davon abgehalten hatte. Jch
mag hier nicht weitlaufftig ſeyn ſondern kom
me wieder auff die Haupt-Sache. Mich
deucht der Herr Doctor iſt gantz ungedultig
und ſchreyet; Wann es nun nicht von denen
unterſchiedenen Temperamenten dependi-
ret woher kommt es dann; Daß wie die
Erfahrung lehret unter den zweyen Natio-
nen eine Antipathie? Es kommet alle Anti-
pathie, ſo zwiſchen gantzen Volckern ſtatuĩ.
ret wird von einem præjudicio her ſo von
der erſten Kindheit an den Leuten imprimi-
ret wird. Und wo die præjudicia erſt ein
geniſtet gerath man von ſolchen irrigen præ.
concepten opinionen auff ſeindſelige Reden
und Thaten.  Der erſte Urſprung eines ſol
chen præjudicii kan auch nicht unbekandt ſeun.
Zwiſchen benachbarten Konigen und Vol
ekern iſt viel Jalouſie, werden Kriege gefohret

nicht



S )z2 (dnicht irgend wegen einer naturlichen Feind
ſchafft ſondern weil das intereſſe des Staats
es ſo mitbringet und zum offtern das idem
velle idetn nolle darzu anlaß giebet. Der
Schweden und Danen Perſianer und Tur
cken Temperament differiren eben ſo gar ſehr
nicht von einander. Jedoch indem Sie ein
ander offt groſſen Schaden gethan und im
mer contraires Staats intereſſe haben mer
cket man die ſo genandte Antipathie unter die
ſen Volckern ebenfals. Sonderlich iſt denck
wurdig daß die Jnwohner in denen von
Dennemarck in den letzten Kriegen an Schwe
den uberlaſſenen Provincien jetzo eben ſo einen
groſſen Haß gegen die Danen bezeugen als
ſie zuvor wieder die Schweden gehabt mit de
nen ſie nach Baylens ſeiner RedensArt und
umb eben der Urſachen willen die er angefuh
ret gar bald ſympathiſiret ſeyn worden.
Gewiß man hat aus Spanien bey gegenwar
tigem Zuſtande noch niemahlen klagen ho
tren wir konnen uns mit den Frantzoſen
nicht begehen weil ſie von einem gantz an
dern Temperament ſeyn ſondern weil ſie die
direction derer importanteſten affairen an
ſich reiſſen in America und ſonſt ubtrall uns
fur den Hamen fiſchen kurtz mehr auff ihr
als unſer intereſſe ſehen. Meynet der Herr
Doctor, daß die Meynung rücht gegrundet ſo
ſage er mir doch was die Urſache ſey wann

an
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an einem dritten Orte Z. E. in Teutſchland
ein Frantzoß und Spanier ein Schwede
und Dane zuſammen kommen ohne daß ei
ner des andern ſein Vaterland wriß/ ſie erſt«
lich gantz freundlich und vertraglich mit einan
der umgehen. Erfahret aber der Frantzoß
der andere ſey ein Spanier der Schwede
der mit dem er bißher converſiret, ſey aus
Dennemarck ſo ſehen ſie ſich ſchon mit ſchee
len Augen an. Jnzwiſchen will ich doch
nicht gantzlich leugnen daß zur vertraulichen
Freundſchafft die Gleichheit des Humeurs
und der Sitten nicht viei contribuiren, ſon
dern nur ſo viel bewieſen haben daß der
Unterſcheid der Temperamenten an und
vor ſich ſelbſt keine Antipathie mache ſon
dern es kan wann es hoch kommet nur der
ſchon von Jugend auff dem Gemuthe einge
pragte Haß bey ungleichen Temperamenten
fich noch mehr auſſern in civili Societate
konnen jedoch Leuthe von unterſchledenen
Temperamenten gar wohl neben einander
ohne daß daraus eine Feindſchafft entſprin

gen ſolte friedlich leben und werden
hchſt nothwendig erfor
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Das 4. Capitel.
eN der Rellexion uber den Locum Sene-a gute erDexæ lib 2. de benef. cap 29. ſind unter

von andern Anleitung gehabt hat.  Jedoch
indem des Herrn Doctoris Hochmuth viel un
gegrundete Dinge damit er nur was ſonder
liches haben moge wie nicht weniger ſeine
Wohlluſt recht obſrœna mit eingemiſchet muß

ich bey dem g. VI. billig erinnern: Daß ich
faſt nicht weiß wie er auff Carteſium Clu-

S)34 (SWnmerck

uber

ver und Burnet ſo zuſchmahen Urſach habe.

Er ſelbſt iſt in ſeinem raiſonniren ja ſo curi-
eux, daß er mit ſeinem verderbten Verſtan
de beweiſen will wie Adams. Verſtand im
Stande der Unſchuid beſchaffen geweſtn. Und
warumb ergreiffet er doch die Meyrung des
Grotii, ſo von dem Herrn Thomaſio in Ju-
risprud. Div. lib. 1. cap. 2 9. 24. verworffen
worden? Sonder Zweiffel daß die Leuthe
meynen ſollen ſein Verſtand fey gantz voll
kommen. Arnmnſſeliger Menſch wie biſtu auf
die Thorheit gerathen. Merckt hier daß diejeni
gen welche die Schopffung und Sundfluth
wit probabeln Umſtanden vorzuſtellen ſich an

gelegen



gelegen ſeyn laſſen nicht bald einer Raſerey zu
beſchuldigen. Denn wenn auch ihre Bemuh
ung nicht vollkommen Keustliret ſo iſt doch
ihre intention nicht der Gottlichen Weißheit
zu præjudiciren ſondern ihr Abſehen nur wie
der die Atheiſten gerichte. Mercke daß die
darauff folgende obſcrene Dinge nur unzeitig
nnd ungebuhrlich in eine ſo wichtige Materie
ſeyn gemenget worden und daß die Ver
gleichung zwifchen dem Eſſen und contumbi.
ren ſo ungeſchickt heraus kommet daß in
dem ſie contra ſenſum jedicium commu-
ne aller Menſchen man darauß wiederumb
abnehmen kan daß der Verſtand des Herrn
Doctors verderbet iſep:: Wie  wohl wurde es
demnach gethan ſeyn wenn Er p. 740. not.
E. in Bayle Dict. Hiſt. Crit. auffzuſchlagen
beliebete und lernete noch das von ihm was
erauffrichtig von dem Unvermogen und Elend
der Menſchlichen Vernunfft in Erkantnuß der
Warheit geſchrieben. Je trouve que le ju-
gement de Polus (mwelches alſo gelautet

Philoſophia altius evehere hominem certe
non poteſt, quam ut tandem fateatur, ſe hoc
unum. ſeire, quod nihil ſciat, &c.) eſt le
plus ſenſe, que l on Puiſſe faire de la Phi-
ioſophie: je ſuis ravi qu' un tel Auteur
ine fourniſſe de quoi confirmer ce, que j'
etablis en divers endroits que nötre raiſon
n eſt propre q a brouiller tout qu' à

D faire
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faire dauter. de tout: elle n' a pas plutõt
bati urſ. Ouvrage, qu elle vous montte les
moiens de le ruiner. C' eſt une veritable
Penelone, qui pendant la nuit defait la
toile, quelle avoit faite le jour. Ainſi le
meilleur uſage, que F. on puiſſe faire des
etudes de la Philoſophie eſt de connoitre
qu' elle eſt  une voie d' egarement que
nous drvnns. cherchrer, auin autte guide.
qui eſtla: amiere revelee.. Wenn der Herr
Docton der in der præf. doch von der Furcht
Gottes etwas geſchwatzet die Gottliche Of
fenbahrung hatte wollen zurathe ziehen wur
de er nicht geſchrieben haben: Der Verſtand
iſt noch bis auf den heutigen Tag wie der Ver
ſtand des Adams in dem Stande der Vollen
kommenheit immaſſen ihn rechtſchaffene Theo-

loti aus unterſchiedenen Stellen der Heil.
Schrifft das contrarium klar zeigen werden.
Allein da er die Vernunfft bloß hat brauchen
wollen ſo hat er wahrgemacht was Bayle
ſaget: elle n' à pas plutõt:bati un ouvrage
qu' elle vous montre les moiensde le
ruiner. Denn in der not. ſub litt. y con-
tradiciret er ſich gleich ſelbſt und ſaget von
nnſern itzigen Verſtande klar: daß ihn der
Wille verderbe ſo haben wir ja nun einen
verderbten Verſtand dergleichen bey dem
erſten Menſchen in dem Stande der Un
ſchuld nicht geweſen wie hat eer  ſeiger ſelbſt

ſo
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ſo bald vergeſſen konnen vielleicht damit
man von ihm mit Recht ſprechen konne der
mit einem kleinen Gedachtnuß und Nach—
denckenbegabte Herr Profesſ. Gund ing. Jn
dem ich aber ſein raiſonnement uber die ge
dachte delicate materie ein wenig ausfuhr—
licher unterſuchen will wird mir von einem
guten Freunde eines Halliſchen Sudioſi ob-
Jervation daruber zugeſchicket welche weil
ſie ſolidere Gedancken in ſich halt als des
Herrn Doctors ſein Vernunffilen ich dem
geneigten Leſer von Wort zu Wort com.
munieiren und damit vor dieſesmahl ſchlieſ—
ſen will. Der Herr Doctor aber kan da
raus abnehmen daß es in Halle auch unter
denenDiſcentibus keutegiebet die ſeine Schwa

cheſehen darffalſo inskünfftige allen an
dern Gelehrtenr nicht gle chfam

Hohn prechen.
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Obſervatio de perfectione Adami

non tantum in voluntate ſed in
zntellectu conſiſtente.

INotiis Gundlingianisp.o4. ſin-
gularis reperitur philoſophia de per-

fectione Protoplaſtorum aſt ſine reve-
latione Divina nihil certi de ſtatuinte-
gritatis poteſt ſtatui. Neinini iglitur
ex Chriſtianis à Sacra Scriptura nulla
urgente neceſſitate ſolpin propter no-
ſtra ratiocinia recedere licet, niſi velit
perſtringi cenſum jpfius Dni Autoris-
qua Carteſium aliosque taxat p.i65. Lu-
benter proinde quærerem ex Domino
Gundlingio, quis ipfi revelaverit, A-
damum non fuiſſe doctuin: niſi Doctri-
narm vocet ſaltem hypotheſes incertas
ſcholarum non eam quæ eſt ſcientia
certa obhjectorum. Inquit equidem Dn.
Doctor. perfectionein ejus in tola vo-
luntate reſediſſe, non vero ſimul in in-
tellectu, illum non intellexiiſe eſſentias
rerum. Sed ratio adjecta eſt nullius mo.
menti: nihil profuiſſet ipſi. Qvis iterum
Dn. autori revelavit, an vel quomodo
expedire potuit? Qualis enim conſe-
quentia non video, quod vel quomodo

ei
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eiprofuit, E. neſcivit Neque ego video
quod vel quomodo Salomoni profuit
Hiſtoria animalium aliarumque multa-
ruin rerũſcientia, Angelis omnis ſua ſa-
pientia. Non video cui uſui tot ſidera in
cœlo ſint, E.tot revera nõ exiſtunt. Quis
unquam ita concludit. Plane gratis por.
ro Dn. Autor aſſerit, Adamum præter
articulum de TRINITATE nullis opus
habuiſſe fideiarticulis Nam utut conce-
dam, quæ depecdato Chriſto hodie

*aAn
habuiſſe. Cur nulla fit mentio de lmagi-
ne Hei, quam ipſegeſtavit, de creatione.

 ſor
Ê  ÊÑÊê‘„ ν Ñ$Providentia de Angelis, de vita æterna

&c? nemo audebit affirmare, Adamum
 Ê ννν.

ia  νrabatne inquam hos articulos iisque
non indigebat? Si dicis, hæc novit ex na-
tura pattim, partim experientia ſua, for-
taſſis etiam converſatione Angelorum
&c. hene, E. Scivit multa quæ nos, igno.
ramus, E. perfectiorem habuit intelle-
ctum quam nos, quod Dn. Gundlingi-

D 3  us



S) ao Stus negat. Præterea multaAdamum ſci-
viſſe, quæ nos ad dies vitæ ignoramusac
ignorabimus, idque ex concreata intel-
lectus bonitate perfectione] probare
conabor. Concedit Dn. Autor Adamum
habuiſſe perfectionem voluntatis, addo
ſummam in voluntate perfectionem
individuo nexu concomitari perfecti-
onem ſeu illuminationem intellectus.
Probo: Creatus erat Adam ad imagi-
nem ſeu ſimilitudinern Dei. Hæc pri-
mario relucebat in anima, hujus duo
tacultates ſunt intellectus volunmtas,
hæ in homine etiam poſt lapſumab in-
vicem ſepari non poſſunt, multo mi-
nus in Deo. Dicerelvero imaginem
Dei ſaltem fuiſſe in voluntate, idem eſ.-
ſet, ae ſi dicerem, habuiſſe Adamum
ſimilitudinem voluntatis Divinæ, non
vero intellectus Divini(ſcio non habe-
retalem intellectum, quam nõs itaque
analogice loquor) ſeu ſitilitudinem

attributorum voluntatis, non initelle-
ctus Divini portaſſe. Hoc autem eſſet
realem fingere. Diviſionem attribu-
torum ĩn Deo, quæ tamen propter ſim.
plicitarem realitẽr non ſunt diſtincta.
Kinc ſequitur, quod qui portat imagi.

nem
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nern Sanctitatis Dei in voluntate, idern
neceſſario geſtabit imaginem Sapien-
tiæ Divinæ in intellectu. Ne verogra-
tis hæc diſſeruiſſe videamur, en ſpeci-
men Divinæ hujus ſcientiæ Ectypæ in
Adamo. Exſtruxit Deus ex coſta A-
dami dormientis hacque ratione id
non ſentientis mulierem, quam cum-
ad illum deduceret, inquit Adam ſta-
tim: Eſt os de oſſibus meis Carode
carne mea. Sed nuſpiam legimusa
quod Deus hoe ipſi revelaverit. Hine
etiam eſt. quod. circa reſtitutionem
imaginis Divinæ inSacra Scriptura con.
jungantur Intellectus Voluntas. Eph.
4. v. 24. Col. 3. v. o. Porro ſi Adam
poſſidebat Juſtitiam Sanctitatem cæ-
teraſque pertectiones, quæ immaginem
DeiquaCorpus Animaijn comitaban-
tur, debuit quoque intelligere in quo
hæ conſiſtebant. Ergo habuit omni-
no exactiorem Imaginis Dei cognitiot
nem, quam nos, qui ean munquam eo
perfectionis gradu reſtituere poſſu-
mius, adeoque neque eodem perfecti-
onis gradu cognoſcere. Ergo multa
ſcivit, quæ nos neſcimus. Oportuit
eum quoque ſcire, quod in ſimilitudine

Da cum
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exactiorem de Deo etiam habuit ſcien-
tiam. Hineo ſolido ſatis nituntur fun.
damento illi Theologi, qui imaginem
Dei qua intellectum Voluntatem re-
ſtitutam volunt. Objicies multi reſti-
tuunt lmaginem Dei qua voluntatem,
nihilominus tenebræ intellectus ma-
nent, ut Eruditi dici nequeant. Re-
ſpondeo: Reſtitutio deperditæ imagi-
nis admittit gradus, nec ad ſummum
quem amiſimus, datur in hac vitaRe-
greſſus. iSi tamen qui ſint, qui al.
tius hie enitilaborant, cantinuo, etiam.
ſi nunquam litteris operam dederint,
Eruditiores erunt in Theologicis, quam
Excellenriſſimus Impius Doctor, qui
eatenus:ſaltem felicior, quod didicerit
res variis coloribus veſtire multaque
more oratorio diſtinctius proponere:
Alter tamen revera majorem in intel-
lectu lucem de rebus ipſis poſſidebit
certitudinem, qua in re aſſenſum pio-
rum Theologorum mihi ſpondeo. Si
vero quis exiſtimaret in variis Schola-
rum ſubtilitatibus verbaſine re vendi-
tantibus conſiſtere eruditionem ille me
non habebit contradicentem, ſiaſſerat

Ada-



B) azAdamum iſtas non intellexiſſe; ſedde-
monſtret quæſo in talibus veram con-
ſiſtere Eruditionem non, votius va.
nam eſſe ſtultitiam. Si inſtas: multa ſunt
naturalia mere philoſophica, quæ
homo per reſtitutionem imaginis Di-
vinæ non addiſcit, alias omnes rege-
niti eſſent docti, Ergoneque ante ejus
amiſſionem hæc talia novit. Reſpon-
deo neque:homo poſt lapſum imagi-
nem Dei perfecte reſtituere poteſt, ut
ſupra monitum, c pauciſſimi etiam ex
veris Chriſtianis ad ſupremos qui in
hac vita dantur perfectionis gradus ad-
ſpirant, inferioribus contenti. Nee
quisquam puto inficias ibit, eos qui in
Abnegatione ſui vere virtutis exer-
citio præ cæteris laborant ad majorem
veritatum agnitionem pervenire, à
qua parvis inelinationibus dediti arcen-
ætur. Quocd vero Adamus Rerum etiam
naturalium perfectiori ac Excellentiori
floruerit notitia, quam nos fluctuan-
tes inter Céleberrimorum Philoſo-
ꝓhorum incertas hypotheſes contra-
dictiones nullus dubito. Cum non vi-
deatur vero ab ſimile, impoſuiſſe eum
animalibus nomina cajusque naturæ

D5 ſpe
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enim dicitur in Textu, Deum adduxiſ-
ſe ad eumanimalia, NB.ut videret quo.
modo quodque appellaret: quaſi
Moſes diceret, utr ſpecimen ederet Sa-
pientiæ ſuæ Dei referentis ſapientiam,
cujus imagoerat in Adamo. Argumen-
ta enim, quæ Dn. Autor in eontrarium
Suppeditat in Hiſtoria Philoſophiæ
Moralis p. Gi. tanti non ſunt ponderis,
ut receptam à plurimis ſententiam ſub.
vertere valeant, quin potius contradi.
ctione ſuam hypotheſin ipſe refutat.
quod modo oſtendemus. Cur credi-
bile non erit Deum omnes piſces fe-
ras terreſtres adduxiſſe al Adamum,
vum Noacho poſfibile erat ſeptem pa.
ria cujuſque ſpeciei, ex mundis conti-
nere in Arca. Animalia in Syria fre-
quentiora ſenſim conſenſu Hevæ no-
mninibus appellaſſe Adamum, fieri
mentionem impoſitionis nominum
per anticipationem non poſſum addu-
ci ut credam. Nam abſque neceſfi-
rtate in favorem hypothefeos alicujus
novæ clara verba ſenſum Textus
deſerere, temerarium duco: Verſu
ænim ao. elare innuit, quod nomina

anima.
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animalibus ante creationem Hevæ ſint
impoſita. Nullam Adamum calluiſſe
initio linguam, exinde quod nulla, opus
haberet nemine exiſtente cum quo
ſermones miſceret audacius quam ve-
rius concluditur. Quomodoenim in-
telligeret præceptum Dei de non com-
medendo.ex arbore vetita, an forſan
Deus ipſim prius Grammaticam do-
cuit vocabularium? Quomodo po-
tuiſſet dicere: hac vice eſt os ex oſſi-
bus meis? Dicis, debuit prius verba
excogitarè, his deinde ſecundum ar-
tem cormpoſitis eadem pronuntiare.
Repono ſi adam hoc prompte ex-
pedite abſque  hæſitatione (denn wir
leſen nicht daß er lange darauff ſtudiret:)
facere potuit, perfectiorem omnino
habuit ãntellectuni quam nos. Fingo

caſum. Si ſurdus ſubito recuperaret
Auditum, qtio nunquam uſus, an pu-
tas eum illeo verba nomina excogitare
polſſe ac artificioſiſſime ſtatim compo-
nere atquie proferre? Ego Thomas
ſum. Nelſcio ubi vel legi vel audivi
Dorninum Autorem docuiſſe, ratioci-
nationem eſſe internam in animo ſer-
mocinationem, quæ præſupponit no-

mina
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hanc formaverat concluſionem, in-
fantes non patioeinari ob defectumlin-
guarum. vecundum hanc Philoſophi-
am animal Adamus fuit Platonicum,
Bipes, irrationale, quomodo enim
ratiocinaretur, cum linguas neſcive-
rit, quibus perficitur rafio: cinatio.
Accedit ſi fuerint nomina rerum pau-
latim excogitata, uti Novus noſter
Philoſophus vult loc. cit. debuerunt A-
dam Eva conferre invicem con-
venire de ſignificationibus verborum.
Qua veroarte hoc fieri debuit? Certe
non colloquendo, ergo per ſigna, quod
videtur moleſtum incommodum.
moleſtiam vero inconimoditatem
ſentire, eſtne pertectio an imperfe-
ctio? Sed loc. cit. dubium oritur Au-
tori, unde Adamo tanta rerum. natu-
ralium animalum ſcientia? Reſpon.
deo: impreſſit Deus omnibus anima-
libus certa lineamenta, ſigna certas-
que figuras, quæ totidem eſſent teſtes
latentis interius fomitis &ſindolis. Un.
de videmus etiam hodienum ſagatio-
rum oculis inclinationes. hominum
non eſſe plane  ahſconditas. Conſ.

Thom,
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24. lit. Reſtat ut etiam ex caulis
naturalibus oſtendamus, Adamum
perfectione intellectus longe nos poſt
ie reliquiſſe intervallo. Non creden-
dumAdamum ejuſmodi judicii imbecil-
litate hæſitatione laboraſſe, ut illa o-
pus fuerit tam longa ratiocinatione
experientia, quibus hodie à nobis vix
ac ne vix quidem res percipiuntur.
Natn dependet in nobis iſta impertfe-
ctio à corruptione ſanguinis, qui poſt
fapſuin in varia tranſiit. Temperamen.
ta, quorum unum comparative minus
impedit actiones animi quam alterum.
Sed nenio ciedit hane coccineæ maſfæ
depravationem ante lapſum obtinuiſſe.
Nam ut taceain effectum fructus arbo-
ris vetitæ, dependet hodie iſta diverſi-
tas Temperamentorum corruptioà
varietate Nationum corruptione
Terræ, cujus fructus poſt lapſum tam
illaudabilem generant chylum cor-
ruptos in Sanguine latices, ut inde non
ſolum depraventur inclinationes vo-
luntatis, ſed operationes intellectus
propter individuum horum nexum.
Valde enim perſuaſus ſum Verdba iſta-

Ma-
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re in receſſu quam vulgo creditur.
Exiſtimo, quod per illa omnes terræ
qualitates ita fuerint immutatæ, ut di-
verſiſſimæ ſint ab illiss ante Lapſum.
Tuncenim terrafructus hominis per-
fectionem promoventes protulit jam
ejudem corruptionem maturantes
progerminant. Ne vero quis pu-
ter nos tantum hunc in modum
philoſophare, habemus ipſum Domi-
num Profeſſorem nobis præeuntem
P. 5. J.5. in otiis, ubi omnes virtutes

vitia animi tam intellectus. quam vo.
luntatis imputat diſpoſitioni quali-
tati ſanguinis, qui cum ante lapſum

incorruptus, majores procul
dubio perfectiones anmi

arguit.

FINIS.“
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